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(Frage: 87 ff., 218 235 ff. 295 —7 Es wips aber dadurch
de nicht beeinträchtigt, ſondern Nun erhö

der Nutzen
Die rechtlichen un moraliſchen Probleme ſind, ſoweit ſie für Laien

brüder i Betracht ommen, mit gründlichem Wiſſen und vollſtändig erörtert
U die Abhandlung über die Privilegien der Ordensleute wird vermißt
und un einigen Nebenſachen kann man der Meinung des Autors nichtbeipflichten: So, bvenn E als Zweck der Klauſur den Utz der Keuf
heit angibt Frage 248) oder das gemeinſame Leben Lur als Pflicht der
Armut hinſtellt Frage 312); 5 ürften auch viele der Behauptung wider⸗
rechen, daß die Lokaloberen der exempten Prieſtergenoſſenſchaften ein⸗chhin Jurisdiktion im äußeren Fbrum haben und deswegen irchenrechtlich

ralaten ſeien (Frage 32  8 und 346); daß der Autor unter den Wirkungender ewigen Profeß auch Ibfall und Flucht aus dem Orden erwähnt, iſt jeden⸗falls eine unnötige Wiederholung, da ELr darüber ſpäter . professo ande
(Frage

＋S VD bis 381) und iſ bezüglich der FFlu. mißverſtändlich, da auch der
Profeß mit zeitlichen Gelübden Ordensflüchtling ſein ann.

Wenn wir Ar (T.  Form übergehen, können Dtr agen, daß dem Autor
gelungen iſt, den ſchwierigen Stoff Mm großen und Iu leichtverſtänd—licher Sprache wiederzugeben; einzelnes ließe ſich aber noch verbeſſerndürften Ausdrücke bte „Zenſuren, äußeres brum, rechtliche und tatſächlicheGründung, objektiv genommen die Faſſungskraft gewöhnlicher Laienbrüder
überſteigen; Iu Frage 382 iſt die Stiliſierung nicht richtig, da der Un
wiſſende leicht zur Meinung kommen könnte, daß eine Zivilehe eine gültigeEh ſei Daß der lutor die Katechismusform gewah hat (Frage und Ant
wort), kann als glücklicher Griff bezeichnet werden, weil durch die Fragedie Aufmerkſamkeit des Leſers auf einem beſtimmten Begriff elenkt wird
Uun. dadurch den kanoniſtiſch nicht gebildeten Laienbrüdern das Verſtändnisdes teilweiſe ziemlich ſchwierigen Stoffes erleichtert ird Um dieſen⸗ wevollſtändig U erreichen, ollten aber die Antworten Eurz ſein und keine Be⸗
griffe oder Beſtimmungen bringen, auf die Iu der Frage nicht vorbereitet
purde Der Autor hat aber dieſen Geſichtspunkt u verſchiedenen Antwortennicht berückſichtigt, wodur
dürfte (Vgl die Fragen 11.5 31, 40, 41 a.)

das eichte Verſtändnis etwas gelitten haben
Brixen Dr A ompanin.

8) Menſchliches Freiheitsbewußtſein. Von IDr Franz Katzinger 8S. J.
(VI 9¹ unsbruck Fel Rauch

Die Tatſache der nenſchlichen Freiheit ergibt ſich chon aus dem me—
taphyſiſchen Argument, daß nämlich der Verſtand für den Menſchen ein ſinnloſes,quälendes Geſchenk väre, der enſch nicht zugleich fret väre,eben mittels der Freiheit, der Erkenntnis entſprechen auch handeln 3Ukönnen. Der Verfaſſer dieſer Schrift führt dieſen Beweis auch dure
aber un erſter Linie will EL hier die Freiheit daraus erweiſen, daß Uir von
erſelben ein ſicheres, klares Bewußtſein beſitzen, daß Uir ieſelbe, vie an
Beiſpielen gezeigt wird, an Uuns elbſt rleben Dabei beantwortet
EL auch die Schwierigkeiten moderner Gegner der Freiheit, ⁰ A Meſſ ers,
der glaubt, das Freiheitsbewußtſein ſei vielleicht nuLr ein „ſubjektiver“ Be
richt, un. Schopenhauers, der Handlungsfreiheit als Bewußtſeins⸗tatſache zugeſteht, aber nicht ſchon die Freiheit des Willens.

Die klar und ſorgfältig gearbeitete Schrift bildet das 6 He des erſtenBandes von hiloſo

1e Uun Grenzwiſſenſchaften“, Schriftenreihe, heraus—gegeben Innsbrucker Inſtitut für ſcholaſtiſche Philoſophie
Salzburg. Dr oſef Vordermayr.

) Die Tiefen der eele Moralpſychologiſche Studien Von Dr Klug
Gr 441) Paderborn 1926, Schöningh. 6.60, geb. M 8 —

Die Tiefen der menſchlichen Cele bergen ſo manche Rätſel, die elbſterfahrenen Seelenkennern chaffen machen. D iſt E 3 begrüßen



—  —
daß Klug, der Rundige und gewandte Schilderer ſeeliſcher Cigsmart n ſeinen
hier vorliegenden moralpſychologiſchen Studien erſucht, die Schleier 5heben, die über dieſen Tiefen lagern

WéDie Moralpſychologie, die dem zerden der einzelnen ſittlichen Hand
lungen wie der ganzen ſittlichen Entwicklung des Menſchen nachſpürt, hat
als Hilfswiſſenſchaft eine Aufgabe: ſie ſoll dem Moraltheologen

damit Eem Seelenrichter elfen, ein richtiges Urteil über die Verant⸗
wortlichkeit des Menſchen fů ſein S  un 3 ällen; dem Moralpädagogen
und Paſtorallehrer und damit dem Erzieher, Seelenführer und Seelenarzt 2
oll ſie helfen, die rechten ege in der Leitung und Führung der Cele zur

finden
Klug hat ſeinen Studien vorwiegend die zweite Aufgabe im Auge,

unächſt Eil ſich in ſchwierigen Fällen über erſteres kaum etwas icheres
agen läßt Dann ber iſt auch die iefſte Abſicht des nicht, die Wiſſen
ſcha ein Stücklein vorwärts 3 bringen, ſondern den eL ringenden
und Ampfenden helfen; und das iſt nicht mit dem „Richten“ ab
getan, dazu heißt Es, verſtändnisvoll auf ihre Schwierigkeiten einzugehen
Ind Mittel und Wege aufzuzeigen, die aus denſelben herausführen.

Klug wendet ſich esha auch nicht bloß Qn die Führer und Erzieher,
ſondern an die weiteſten Kreiſe der Leidenden. Er ſorgt ſich eshalb auch nicht

eine ſtreng fachwiſſenſchaftliche emati des Werkes; dafür aber räg
ſeine ·lbſicht dem Buche eine höhere, V
ſchloſſenheit auf Neré, künſtleriſche Einheit und Ge

In éeliſche Sch ichtungen7 ſchildert E an der Hand der neueſten Er
ſychologiſchen Forſchungen zunächſtgebniſſe der raſtlos föortſchreitenden

das ſeeliſche Feld, auf dem ich zu tiefſt dieſes Ringen abſpielt, mit all den
Bedingungen, die ihm von Haus aus geſte ſind, und zeigt die gähnende
Kluft auf, die ich da zwiſchen Idea und Wirklichkeit auftun kann ann
zeichnet u „Dunkle Mächte“ die Schwierigkeiten, die mM der erblichen Be
laſtung, In erworbenen Hemmungen, u Geſamtkonſtitution Und Tempera—
nent liegen können und 9e beſonders den Zwieſpalt Ui  en den lichten
und unklen Kräften der Seele, Genius und Dämon, Eros und exu hervor.

—In den weiteren Abſchnitten ſchilder EL ie Art, Dteé verſchiedene Typen
un. aſſen Ringern und Unterlegenen den Kampf aufnehmen An
führen, vieé die problematiſchen Naturen, Skeptiker und Antonomen, ſychiſch
Defekten und Kriminellen und die rein naturhaften Diesſeitsmenſchen.

Den Abſchluß bilden die Schilderung des Kampfes, den Aufbruch zur
Höhe mit ſeinen Gefahren und die Nöglichkeiten des Ausganges des Ringens.

Es ind keine trockenen Zeichnungen, ſondern lebensvolle, künſtleriſch
vollendete Schilderungen, reich illuſtrier durch pſychologiſch fein geſchaute
Vertreter der en Literatur und gut gezeichnete Einzelfälle aus der Menge
der pſychiſch und moraliſch Geſtrandeten, ſtets verwoben mit trefflichen Hin⸗
weiſen auf Wege und Mittel der Rettung Es gereicht übrigens der
währten Asketik 3ul Ehre, aß auch die neueſten Seelenforſchungen keine
neuen Mittel UL Seelenrettung ausfinden konnten

So vie 5 liegt, wird da Uch ohne weife vielen, die ernſtlich
ihre eele ringen, — obwie ihren Führern großen Nutzen bringen.

die in einer wahlloſen VerDoch möchte ich auf eine efahr hinweiſen,
breitung des liegt Naturgemäß teht mꝛm Buch nicht das Geſunde,
Normale, ondern das Abwegige und Kranke Im Vordergrund. —  —  Se  2 Nun Ein
populärmediziniſches Buch Hypochonder der leiblichen Geſundheit, ⁰ nnte
dief* Buch auch Seelenhypochonder affen, bvenn eS mM Unrechte Hände
Imm Ferner 1nd einzelne Andeutungen über konkrete Moralität, Schwere
der für Ungeſchulte Leſer 3 wenig efaßt und önnten 3u
Mißdeutung En führen SSo Eern 63 bei einem o gan  V künſtleriſch gebauten Buch ö geſtattet iſt,
möchte auch einige Wünſche äußern. Klug kleidet ſein Buch in durchaus
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moderne Sprache Es iſt dies zu loben; denn wer auf die Moöderns wirken
will, muß ihre Sprache prechen, weil viele die altüberkommene Sprache
der chriſtlichen Seelenpflege nicht verſtehen. Och hätte ich gewünſcht, daſ

5
der Verfaſſer dabei mehr Brücken Ar alten Sprachweiſe geſchlagen hätte.
Cun nicht bloß die Ule kann Aum des Zuſammenhanges willen auf die
alte Sprachweiſe nicht verzichten; auch den Leidenden, für die Klug chreibt,
iſt die moderne Sprache nicht umer geläufig. Unſere Zeit iſt einmal
doppelſprachig geworden und ber nicht an einem T  eil vorbeireden will,
darf dieſe Tatſache nicht überſehen

Da ferner auch die ſyſtematiſche Moraltheologie Uicht teilnah mslos
Übjektiv-ſeeliſchen der ſittlichen Handlungen vorübergeht, hätte ich auch

gewünſcht, daß auch das vorliegende Buch mehr An  chluß aQn ieſelbe geſucht
und die einzelnen Abſchnitte mit ihr n Verbindung ebracht hätte,
niemand den Gedanken eines Gegenſatze aufkommen 3u laſſen bei

Vielleicht pbare CS auch gut geweſen, auf die iefſte Tiefe der Seele,
die Synteéresis, dieſen göttlichen Funken (quae seintilla 1 Cain pectore
11011 EXStinquitur), näher einzugehen und die gewaltige Hilfe, die der Menſch
aAn der durch die Gnade befruchteten Symnteresis hat, us rechte ellen

dieſe Wünſche aber ſollen den Dank nicht mindern, den Klug ſich
durch die meiſterhafte Zuſammenſtellung, Beleuchtung und Auswertung
der u verſchiedenen fachfremden Werken verſtreuten Ergebniſſe der neueſten
Forſchungen erworben hat Das Buch ſtellt ſich den früheren Werken des
Verfaſſers ebenbürtig zur Seite

V ölten. Dr Albis Schrattenholzer.
10) Gott Fünf Vorträ ge über das religionsphiloſophiſche Problem. Von

Przywara. Er katholiſche CDante B XVII.) 80
München  len 1926 Oratoriumverlag. 2

Przywara bietet Iu den fünf Vorträgen, die er Iu Leipzig erſten—
mal gehalten hat, zuſammen mit den Vorträgen auf der Ulmer Akademiker—
tagung 192 inter dem Titel: „Das Gottesgeheimnis der Welt“ (München
1923) inen Grund— un.  Ufriß ſeiner bald 3u erwartenden Religionsphilo—
ophie Die Wendung Objekt hat auch eine Abkehr von der efüh
theblogie Schleiermachers ebracht, damit aber das Religionsproblem verchärft 3zur Diskuſſion geſtellt Wie muß Gott Als Objekt der Religion näher
beſtimmt werden? „Iſt Gott in der Wirkli  El bder über der Wirklichkeit?“

Wenn Er Unendlichkeit iſt, wie erhä ſich der religiös Uchende Menſch,al bewußter endlicher Geiſt hineingeſtellt n die Qual ruheloſer Entwicklung?
Gott iſt Geheimnis; iſt dann menſchlichem Forſchen unzugänglich, der
ewig Unbekannte Gott, den ſuchen und 3 erkennen und 3u eſitzen des
Geiſtes ewiges Urſchickſal, den Ue erreichen ſeine ewige Hö  nqua iſt?

n der Beantwortung dieſer ragen erweitert Przywara ſeine reli
gibnsphiloſophiſche Theſe von der Spannungseinheit, der blaren Gegen—
ätze, und zeigt, te die Philoſophie der Gefahr erlegen iſt, entweder heb
aniſtiſch mn einſeitiger Transzendenz des geiſtigen und ethiſchen den
inen Pol der Wirkli  Cl. 3U verabſolutieren Iim transzendentalen Subjekt
anthropomorphiſtiſche Gruppe — oder aber das All, den Kosmos, die Natur
Iu den metaphyſiſchen Mittelpunkt rücken und auf den Thron Gottes

ſetzen kosmozentriſche Gruppe Dieſem für die moderne Philoſophieunſeligen Zwieſpalt etzt die atholiſche Religionsphiloſophie das Sowohl
als auch, das „Gott in Uuns und Gott über uns  40 entgegen; „nichts Geſchöpf
1  8 denti mit Gott, aber Geſchöpfliche als Gleichnis Go 43)

Wie dieſe Grun

eſe mun die Chriſtologie und die ehre von der Kirche
eherrſcht und rklärt, und leuchtet um entrum und Gralsheiligtum der
Kirche, der Liturgie der heiligen Meſſe, das zeigen die folgenden Vorträge
in kühnen Gedankengängen. Ich jeder dürfte ſie, glaube ich, wagen. Przywara
eignet erne hewunderungswürdige Fähigkeit zur ntheſe, 3zum Syſtemati


